
ROADMAP Kreativer Prozess

Wählen Sie Ihre 
 Ausgangsfrage
Bestimmen Sie Ihre 
 Reihenfolge

Zeichnen Sie Ihre Route

Bearbeiten Sie alle Fragen
Nehmen Sie sich Zeit 
(Monate)

ROADMAP Kreativer Prozess
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Habe ich bereits Fotos, die unbedingt auf- genommen werden sollten? Welche?
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Welche sind meine 
besten Fotos und warum?

  Erstellen Sie eine Top 5.

Was ist mein 

bevorzugter Ler
nstil?

           Welche zehn Dinge habe ich während meiner Orientierung      entdeckt?

Habe ich eine 
 stimmige Idee, die 
mir Energie gibt?Welche B

ilder ha
ben 

mich gep
rägt un

d 

warum?

Was wird mein 
 Endprodukt?

Ist jedes Foto 

die stärkste 

Version?

Welche fünf Charakter-

eigenschaften beein-

flussen meine Fotografie 

am  stärksten?

          Habe ich    das Motto»Kill your darlings«     beherzigt?

Habe ich einen 
 Aktionsplan, 
der mich 

weiterbringt?

Benutze ic
h den 

Spielraum zwischen 

erkennbar 
und abstra

kt?

Verfügen meine Fotos über mehrere Schichten?

Nutze ich di
e 

Nachbearbe
itung 

optimal aus?

Sind meine 
Inspirationsquellen 
vielfältig genug?

BLOW

PUT

Rudolf
Notiz
Bei manchen Projekten, wie bei einer Ausstellung, einem Album, einer Website, weiß man das von Anfang an. Aber es gibt auch offenere, experimentelle Prozesse, in denen sich das Endprodukt erst nach und nach herausbildet. Dies kann zu überraschenden Ergebnissen führen, wie z. B. ein Kleidungsstück, einem Gesprächsanlass, ein visuelles Essay, ein mit Fotos bedrucktes Objekt usw.

Rudolf
Notiz
Dies ist eine typische Frage, die Sie sich für später aufheben sollten. Aber jetzt zuerst an die Arbeit.

Rudolf
Notiz
Das ist eine Frage, die sich jeder Bildgestalter immer stellen sollte. Seien Sie nicht zu schnell zufrieden, sondern trauen Sie sich, während einer Session auch einmal zu sagen: Gut ist gut.

Rudolf
Notiz
Haben Sie sich diese Frage noch nie gestellt? Nun gut, besser spät als nie.Tipp: Bitten Sie auch Ihren Partner oder Fotofreund, diese Frage für Sie zu beantworten.

Rudolf
Notiz
Sie haben immer einige Lieblingsfotos, an denen Sie hängen.Logisch, aber gehen Sie damit etwas flexibler um. Betrachten Sie sie als Grundlage, auf die Sie aufbauen können.

Rudolf
Notiz
Ich kann und will mich da nicht einmischen. Aber eine kleine Anregung hätte ich schon. Wenn Sie wirklich dahinter stehen, sollten Sie diese vielleicht bei einem Wettbewerb einsenden. Zu viele Talente fliegen noch unter dem Radar.

Rudolf
Notiz
Was? Haben Sie noch kein Projekt? Dann ist es an der Zeit, sich eins auszudenken, sonst kommen Sie nie über das Stadium hinaus, in dem Sie unzusammenhängende Bilder machen(was übrigens sehr unterhaltsam sein kann ;-) Machen Sie es sich aber nicht gleich zu schwer. Auch so etwas wie das Erstellen eines Albums oder eines Online-Portfolios zählt als ein Projekt.

Rudolf
Notiz
Ab und zu ein bisschen Richtung und Struktur kann nicht schaden. Pläne sollen Sie schließlich stimulieren und nicht entmutigen. Niemand verbietet Ihnen, Ihre Pläne zu ändern oder zu korrigieren. Es geht darum, dass Sie am Ball bleiben. 

Rudolf
Notiz
Natürlich möchten Sie Ihren Lieblingen nichts antun, aber manchmal müssen Sie zugeben, dass bestimmte Fotos nicht zum roten Faden Ihres Projekts passen. Keine Ahnung, was ich damit meine? Dann sind Sie nicht tief genug in die Materie eingetaucht. Trösten Sie sich: Weniger ist mehr. 

Rudolf
Notiz
Diese Frage knüpft an die Lernstil-Analyse von David Kolb an. Im Buch wird darauf verwiesen. Sie können Ihren eigenen Lernstil auch testen auf www.testcentrumgroei.nl/leerstijlentest Vermutlich bewirkt das Ergebnis, dass bei Ihnen der Groschen fällt.

Rudolf
Notiz
Die Vorbereitung? Die Ausführung? Der Bildaufbau? Die Abwechslung? Die Verfeinerung, die Nachbearbeitung? Das Licht? Die Technik? Der Umfang? Das Format? Das Konzept? Das Timing? Der Tiefgang? Sonstiges, nämlich ...

Rudolf
Notiz
Bei dieser Frage geht es um Ihre kreativen Wurzeln. Denken Sie beispielsweise an das, was Sie in Ihrer Kindheit gerne gemacht haben. Von welchen Dingen können Sie einfach nicht genug bekommen?

Rudolf
Notiz
Angenommen, Sie haben einen langen, leeren Tisch. Am einen Ende liegt ein durchschnittlicher Schnappschuss, am anderen ein nicht herleitbares abstraktes Foto. An welcher Stelle landen dann Ihre Bilder? Es gibt kein richtig oder falsch, nur Bewusstwerdung.

Rudolf
Notiz
Viele Leute haben immer noch eine Abneigung gegen die Bildbearbeitung.Genauso wie es auch Leute gibt, die auf Überweisungsformulare schwören und Travellerschecks hinterhertrauern.  Auf der anderen Seite gibt es wahre Computervirtuosen, denen nichts zu verrückt ist. Wo befinden Sie sich auf dieser Skala und sind Sie mit diesem Platz zufrieden?

Rudolf
Notiz
Die Orientierung ist ein wichtiger Teil jedes kreativen Prozesses. Dies ist die Phase, in der Sie (unter)suchen und erkunden dürfen. Ohne sich zu sehr um das Ergebnis zu kümmern. Haben Sie Ihre eigene Arbeitsweise schon einmal so betrachtet, und was ist Ihnen dabei aufgefallen?

Rudolf
Notiz
Ist der Reiz Ihrer Fotos gleich nach dem ersten Blickfang erloschen? Oder ist noch ein zweiter Eindruck möglich? Und ein dritter, vierter usw. Kurzum: Sehen Sie immer wieder neue Dinge? Erzählen Sie mal...

Rudolf
Notiz
Darüber dürfen Sie selbst nachdenken. Hinweis: Die Wörter „stimmig“ und „Energie“ stehen hier nicht umsonst. Normalerweise ist die Energie von Anfang an da und die Stimmigkeit nimmt erst im Laufe der Zeit ab.

Rudolf
Notiz
Mit anderen Worten: Welche „Cookies“ haben Sie im Kopf? Meine sind schon seit meiner prägenden Lebensphase (etwa ab dem 18. Lebensjahr) da. Um nur einige zu nennen: die Farben von Monet, die eleganten Linien der Naturzeichnerin Walty Dudok, die widerspenstigen, dunklen Grafiken von Hercules Seghers und einige Plattencover von Jethro Tull (Heavy Horses, Aqualung) und Joni Mitchell (Hejira). Wie ist das bei Ihnen?

Rudolf
Notiz
Stellen Sie eine Top 10 Ihrer Inspirationsquellen zusammen und davon sollten fünf nichts mit Naturfotografie zu tun haben (ganz wichtig). Seien Sie auch konkret: Beispielsweise nicht einfach „lesen“ auflisten, sondern auch ein bestimmtes Buch oder Autor*in, die Sie beeindruckt haben. Beschränken Sie sich auch nicht auf digitale Quellen. Können Sie bei jeder Inspirationsquelle auch den Grund benennen?

Rudolf
Notiz
Jeder Fotograf hat seine eigenen Möglichkeiten und Grenzen. Versuchen Sie Ihren Blick zu öffnen. Fragen Sie sich beispielsweise, wo Sie in bestimmten Bereichen stehen: in Ihrem Lebensumfeld, in Bezug auf verfügbare Zeit, Gesundheitszustand, bestimmte Talente oder Charaktereigenschaften, Ehrgeiz-Level, Budget für Fotografie, Mobilität, Selbstbild, Weltanschauung usw.




